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Die Schweizerreise
der Mif§ Jemima

I

Mif Jemima ist die junge Dame,
die vor hundert Jahren die aller-
erste Cooks-Tour nach der Schweiz
mitmachte, die Cooks-Tour, die
jetzt von einer Anzahl herrlich
verspielter Englinder als Jahrhun-
dertfeier wiederholt wird, mog-
lichst «wirklichkeitstrew,, soweit
sich dies heute noch tun lig.
Vor hundert Jahren aber verlief
eine Gruppe aufgeregter und be-
geisterter Misses und Herren Lon-
don, um die Schweiz zu bereisen.
Die Gesellschaft wurde, wenigstens
zum Teil, von Thomas Cook per-
sdnlich gefithrt. Nun, die Teilneh-
merin Miff Jemima (den Familien-
namen konnte man nicht mehr aus-
findig machen) iibernahm es, ein
Tagebuch iiber diese abenteuerliche
Reise zu fithren. Die Illustrationen
entstammen zum Teil ihrer eigenen
Hand, zum Teil handelt es sich
um Reproduktionen von im Besitz
des Schweizerischen Postmuseums
befindlichen Stichen. Sie erfreuen
durchwegs das Herz des Beschau-
ers.

Das Original des Buches fand sich,
wie man liest, im Jahre 1947 unter
den Triimmern eines ausgebombten
Lagerhauses, und wurde vom
Mackay & Co. Verlag zur Hun-
dertjahrfeier neu aufgelegt. Es ist
anzunehmen, daf es bald auch in
deutscher Uebersetzung vorliegen
wird.

Wenn ich vorhin von einer <aben-
teuerlichen> Reise schrieb, so ist der
Ausdruck in mehr als einer Hin-
sicht gerechtfertigt. Die Leute un-
ternahmen sehr respektable Fufi-
touren und Besteigungen, sogar eine
Gletschertraversierung, und alles
unter den «primitivsten> Bedingun-
gen. Manchmal wurden die Damen
ein Stiickchen weit in Sinften ge-
tragen, dann bestiegen sie wieder
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mehr oder weniger storrische Maul-
esel, aber meist wanderten sie, und
dies notigt einem den gréfiten Re-
spekt ab, schon angesichts der Auf-
machung dieser kithnen Touristin-
nen, von denen der Anstand der
Zeit eben doch Stiefeletten, Krino-
linen, Hiitchen und Schleier ver-
langte.

Die Touren begannen vor Tages-
anbruch, und am Abend miissen
die Wanderer meist sehr iibermiidet
gewesen sein, aber das tat ihrer Be-
geisterung nicht den leisesten Ab-
bruch.

Eine ihrer ersten Ueberraschungen
war die schweizerische Art der Sa-
bathfeierung, die sie gar so unfeier-
lich fanden. In den Wirtshausgir-
ten wurde getanzt! (Mifi Jemima
laft einmal diskret durchblicken,
dafl ein gewaltiges Gewitter am
Sonntagabend vielleicht doch die
Strafe fiir diese allzu vergniigliche
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und manchmal lirmige Begehung
des Sonntags gewesen sein kénnte.
Und erst noch in der Stadt Cal-
vins!)

Die Reise geht von Chamonix iiber
Leukerbad, den Gemmipafl nach
Grindelwald, Interlaken, Spiez,
Brienz, Sarnen, Stans, Luzern, Ol-
ten, Neuenburg.

Miff Jemima weif} erstaunlich gut
Bescheid iiber die Geschichte un-
seres Landes, aber sie beobachtet
auch sehr genau die Gebriuche je-
ner Zeit.

Ihr Stil ist vorwiegend spitroman-
tisch, aber als Englinderin findet
sie hie und da trocken-sarkastische
Toéne. Da notiert sie etwa in der
Schlucht von Cluses: «Nie gab es
Berge, so sehr geschaffen, auf die
Sinne zu wirken, noch so sehr ge-
eignet, dem ungliicklichen Touri-
sten” das Geld aus der Tasche zu
zichen. Hier wurden wir zum

«Immer diese Zerstreutheit! Er hile Sie fiir eine Standerlampe!»
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Echohandel ermuntert.» (Es han-
delte sich um Kanonenschiisse, die
zwar nur einen Herrn aus Birming-
ham wirklich begeisterten, aber da-
fiir so sehr, dafl er immer wieder
einen Franken opferte, um das
Echo noch einmal zu héren.)

Es war die Epoche der Table
d’Héte und der groflen Menus.
Jemima beschreibt ein Menu in
Genf:

Gemiisesuppe

Salm in Rahmsauce

Roastbeef mit gerdsteten Kartoffeln
Milken

Gebratenes Huhn mit Salat
Artischocken

Plumpudding in Brandy

Kuchen und Kompott

Pudding mit Créme

Zwei weitere, verschiedene Crémen
Frische Kirschen.

Man lebte vermutlich frugaler in
England, denn in den nichsten Ta-
gen entschlossen sie sich fiir Pick-
nick, und in vielen Hotels der iibri-
gen Schweiz muflten sie sich mit
Tee, Butter, Honig und Brot be-
gniigen — was sie {ibrigens herrlich
fanden — weil sie zu spat ankamen.
Das Wetter scheint damals besser
gewesen zu sein. (Es war vor der
Erfindung des Juni-Monsuns.) Je-
mima meldet nur vier Regentage
in drei Wochen («aber Regen muacht
uns nichts aus, wir sind ihn ge-
wohnt»). Im iibrigen ist viel die
Rede von sengender Sonne.

Zeiten waren das!

Im Wallis stellen die Reisenden mit
Schrecken und Mitleid die grofe
Zahl der Krépfe und besonders der
Kretine fest. Nun, das hat sich seit-
her wenigstens einigermafien gebes-
Bethli

Hilfe fiir die Arbeitgeberinnen
mit auslindischem Personal

12584 Spanierinnen und Spanier,
und 42338 Italienerinnen und Ita-
liener sind in der Schweiz in Privat-
und Kollektivhaushaltungen titig.
Um die, zu Beginn oft fast unver-
meidlichen, Verstindigungsschwie-
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	"Immer diese Zerstreutheit! Er hält Sie für eine Ständerlampe!"

